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am Strand 


Die Blicke schweifen über die 
unendliche Weite des Meeres — — 
Phot.: Anneliese Schulze/Hoffmann 


Ein Kellner wurde Luftmillionär 
Als erſter Luftſteward konnte dieſer deutſche Lufthanſa⸗Angeſtellte Arthur Hove, 
der in einer Junkersmaſchine auf der Strecke Berlin— Kopenhagen feinen Dienft 
verſieht, eine Million Flugkilometer hinter ſich bringen Preſſe⸗Photo 


Nichtfeſt am 
Reichsbank⸗ 
neubau in 
Berlin, 
der zwiſchenschloß 
und Spittelmarkt 
auf dem füdlihen 
Ufer des Spree⸗ 
kanals erſteht. 
Nach der Feſt⸗ 
anſprache Dr. 
Schachts (c) wurde 
die Richtkrone 
emporgezogen 
Atlantik 


Luftattachés 
ausländiſcher 
Botſchaften beim internationalen Segelflugwettbewerb auf der Rhön 


Die zu dem großen Gternflug nach Frankfurt/ M. gekommenen ausländiſchen Gäſte 
wurden von Oberſtleutnant Haneſſe vom Reichsluftfahrtminiſterium (ganz rechts) geführt. 
In der Mitte: Wolfgang von Gronau, der Präſident des Aero-Clubs (in Zivil) und links 
(mit aufgeſchlagenem Hut) der „Rhön⸗Vater“ Urſinus Scherl 


Deutſchland ſiegte im Endkampf der Europa⸗Zone gegen die Tſchechoſlowakei 


Das von uns gewonnene Doppel zwiſchen dem tſchechoſlowakiſchen Paar Kaska—Hecht gegen unſere Meiſterſpieler 
von Cramm— Henkel (unſer Bild) entſchied mit über unſeren Eintritt in das „Interzonenfinale“ Preffe-Photo 
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Es ſtarteten zum 1500 Meter 
Kraulſchwimmen: 


Der Ungar Lengyel, dahinter Heinz Arendt, der 
über dieſe Strecke ſiegte. Die 800 Meter beendete 
er in der neuen deutſchen Rekordzeit von 10:26,8 


Deutsche Schwimmer behaup- 
teten sich gegen die stärkste 
Schwimm-Nation Europas 
Mit 23:21 Punkten ſiegte Deutſchland 
im Länderkampf gegen Ungarn, der im 
Olympia⸗Schwimmſtadion in Berlin 

ausgetragen wurde. 
Im Kreis: . 
Auch er verhalf Deutſchland zum Siege 


Der junge Berliner Werner Plath ſchlug ſeinen 
Rivalen Grof, Ungarn, im 400-Meter- Kraul und 
ſchwamm mit 4,53, einen neuen deutſchen Rekord 


Die Ländermannſchaften ſind mit ihren 
Fahnen im Stadion aufmarſchiert 
Schirner (2), Riebide 


Eine Zeihnung aus der Studienzeit: 
Der Apotheker aus Wiedenjahl 


Elſe Humann (5) 


Links: 
Blick in die 
Semäldeſamm⸗ 
. 8 neuen 

ilhelm⸗ 

Buſch⸗ 
Muſeums in 

Hannover 


Rechts: 


Wilhelm Buſch, 
Oelgemälde 
von Lenbach 


MALER, DICHTER 
UND HUMORIST 


Das erste deutsche Wilhelm-Busch-Museum 


Im ehemaligen Stadtdirektor⸗Haus am Nuftplag zu 
Hannover iſt am 13. Juni das aer deutſche, von der 
Wilhelm⸗Buſch⸗Geſellſchaft geſchaffene Wilhelm Buſch⸗ 
Mufeum feierlich eröffnet worden. Neben den Gedenk⸗ 
ſtätten in Wiedenſahl (Geburtshaus) und Mechtshauſen 
(Sterbeſtätte) ſowie den beiden Bufch-Rabinetten des 
hannoverſchen Provinzialmuſeums ft damit eine Samm⸗ 
lung ins Leben gerufen worden, die den großen Nieder 
ſachſen in feiner ganzen Vielfalt und künſtleriſchen 
Schöpferkraft und auch von mancher weniger bekannten 
Seite zeigt. Nur ein Bruchteil der 754 Gemälde und 
Zeichnungen leinſchließlich der Bildergeſchichten), der 
800 Manuſkripte, 457 Abſchriften, 544 Bände und Einzeldrucke, 
366 Werke und Zeitſchriften mit Arbeiten über Buſch, die das 
Wilhelm⸗Buſch⸗Archiv in den letzten Jahren unermüdlich ge⸗ 
ſammelt und von Muſeen und aus privater Hand erworben hat, 
konnte in den drei logische 9 1 b ebeo5 fünf = O = 
eſchoſſes in chronologiſcher Folge untergebracht werden. Da 
255 er freilich nicht nur der „Max-und⸗Moritz“⸗Dichter, wie 
ihn jedes deutſche Kind kennt und verehrt, nicht nur der un« 
übertroffene Meiſter der zahlloſen anderen Bildergeſchichten 
Gans heilige Antonius zu Padua“, „Fromme Helene“, „Parti⸗ 
ulariſten“) und der Karikaturen von der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts bis ins hohe Alter entgegen, ſondern auch der weit 
weniger bekannte Aquarelliſt und Porträtiſt, der Schöpfer 
ſtimmungsvoller Landſchaftsbilder, der Plaſtiker und — Bühnen- 
ſchriftſteller! Von jenem erſten Bild des Dreizehnjährigen, der 
ſeine Tante zeichnete (1845) und den erſten hannoverſchen 
Karikaturen feiner Lehrer über die immer gewaltiger und viel- 
ſeitiger anſchwellende Produktion der Düſſeldorfer, Antwerpener 
und Münchener geit bis zu den ganz reifen, ſchönen Wiedenſahler 
Landſchafts⸗ und Bauernſtudien können wir den ſchöpferiſchen 
Spuren dieſes urdeutſchen Meiſters folgen, der wahrhaftig nicht 
nur ein leichtſinniger Spaßmacher war. Wir finden ſeine Selbſt⸗ 
Bildniſſe und die bekannten Porträts ſeines Freundes Lenbach. 
Zahlreiche beſcheidene, für Buſchs Arbeit aber unentbehrlich 
geweſene Gegenſtände des täglichen Gebrauchs (Malkäſten, Feder⸗ 
kiele, Meſſer, Tabaksdoſe), viele Briefe berühmter Männer an 
Buſch (Nietzſche, Lenbach, Kaulbach, Ernſt Häckel, Ernſt Poſſart) 
und manches rührende Brieſchen von Kinderhand, das dem Onkel 
Buſch huldigte, liegen in den Vitrinen. Von allen Kinderbriefen 
ſchoß der aus Mariechen Haſaks Hand wohl den Vogel ab: 


„Die ſchwere Laſt“, Oelgemälde des Meiſters 


„Hoffentlich kommſt Du auch mal in den Himmel, lieber Onkel 
Buſch, damit Du die Sache dort ein bißchen intereſſant machſt!“ 
Natürlich fehlen auch die Buſch⸗Ausgaben in zwölf Überfegungen 
und des lächelnden Philoſophen Privatbibliothek nicht. Wir 
haben auch die Möglichkeit, die Originale mit den oft weniger 
vollkommenen Drucken zu vergleichen. Hannovers neue Kultur · 
ſtätte, die wir der Wilhelm⸗Buſch⸗Geſellſchaft zu danken haben, 
trägt ſo dazu bei, das uns vertraute Bild des großen 
Humoriſten zu vertiefen und zu ergänzen. 


Werner Schumann. 


Ein Blatt der Zeichnung vom heiligen Antonius 
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Die Reichshauptstadt begeht in diesem Jahr 
das Jubiläum ihres 700 jährigen Bestehens 


Schleſiſcher Bahnhof (Aufnahme aus dem Jahre 1935) 


Der Bau des Bahnhofsgebäudes wurde am 1. September 1841 begonnen. Die Stadtbahn 


Bahnhof 
hatte bei ihrer Betriebseröffnung 9 Stationen, die von Oſten nach Weſten auf⸗ Alexanderplatz 
einanderfolgen: Schleſiſcher Bahnhof, Jannowitzbrücke, Alexanderplatz, 


Börſe, Friedrichſtraße, Lehrter Bahnhof, Bellevue, Zoologiſcher 
Garten, Charlottenburg. Die beiden Endſtationen 

ſowie die Zwiſchenſtationen Alexanderplatz und 

chſtraße dienten gleichzeitig dem 

Fern⸗ und Stadtverkehr, die 

übrigen Stationen nur 

dem Stadt- 

verkehr 


(Nach einem zeitgenöſſiſchen 
Stich aus dem Jahre 1883.) 
Der Bahnhof lag von An⸗ 

Das Empfangsgebäude des Lehrter Bahnhofs . ae 9 
am Friedrich⸗Karl-Ufer macht, begünſtigt durch ſeine freie Lage, auf iu = 3 2 11 N 14 5 Großſtadtverkehr flutete. 
jeden Reiſenden einen wirkungsvollen Eindruck — . 1 N j Die Königſtraße, die ſtärkſte 
Verkehrsader des alten 
Berlin, wird überragt vom 
kantigen Turm des Rat · 
hauſes, einem Wahrzeichen 


Photos: Hoffmann⸗Tönſe (11) 
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der Stadt 
2 r Links: 
bOHeſtliche Giebelanſicht der . Bahnhof Alexander⸗ 
Bahnhofshalle des Nieder⸗ 91a 1035 aufgenommen 
8 Fo ſchleſiſchen Märkiſchen Bahn⸗ 


5 hofs nach dem erſten 


Noch heute liegt der Bahn⸗ 
Umbau 1869 


hof eingebettet zwiſchen 
Häuſern; heute find es aller⸗ 
dings moderne Hochhaus⸗ 
Geſchäftshäuſer. — Das 
Aeußere des Bahnhofs hat 
ſich wenig verändert, wäh⸗ 
rend das Innere zeitgemäß 
ausgeſtaltet wurde 
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Links: Der Bahnhof 
/ , der Berlin— Potsdamer 

{ 3 Eiſenbahn in ſeiner erſten Geſtalt 
F (Nach einem zeitgenöſſiſchen Stich von Henning, Märkiſches 
Muſeum.) Man hatte ſich allerdings das Fahren viel ſchneller ge- 

dacht. Auch glichen die Reiſenden, die im offenen Wagen fuhren, bei der 

Ankunft in Potsdam ſchwarzen Raben, weil die Lokomotive ſo rußte 
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Bahnhof Jannowitzbrücke 
Für die Stadtbahn war für die neue Ueber⸗ 
brückung eine Strecke längs des nördlichen 
Spreeufers im Strombett ſelbſt erbaut 
worden. Hier hatte man einen freien Blick 
über den Spreeverkehr, auf die zahlreichen 
nach Treptow und Stralau fahrenden Ber- 
anügungsdampfer und auf die an den Ufern 
gelegenen Fabriken. (Nach einem Stich aus 
dem Jahre 1883) 


Links: 
Heute ſpannen ſich Rechts: 
rieſige eiſerne Brücken⸗ Bahnhof 


bogen von einem Ufer Kriedrichſtraße 
zum anderen unterhalb in ſeiner heuti⸗ 
des Bahnhofs Janno⸗ gen Form und 


Potsbamer Bahn: 
hof im Jahre 1896 aus 


(Nach einer Kupferätzung) mi, ner ER eee ns BR 
er A es neuen Empfan äudes 1 50 > f 5 Die Riefenfortfchritte in der Unter zwei Bahnhofs⸗ 
nahme; Der Bau des neuen € mpfangsgedändes und er Il > r N Entwicklung Berlins erfor- hallen find drei Bahn. 
Bahnſteighalle dauerte bis zum Herbſt 1872. Kaiſer Wilhelm I. 3 N Yin derten grundlegende Um⸗ feige angeorbnet eln 
en Am k Aodende Würd n Gajtein das neue 5 f r bauten, um den gefteigerten Stadtbahnſteig und zw 
0. Auguſt 1972 ein. Am 1. November wurde es dem öffentlichen Verkehr übergeben | | | Verkehr zu bewältigen Ferndahnſteige zwei 


Kinder des Sommers 


Der Schmetterling 


Mit dem feinen, zarten Schmetterling, der durch das 
offene Fenſter zu mir hereingeflattert iſt, habe ich die 
ſchöne See bekommen, daß hier ein Gruß von 
dir lebendigen Ausdruck gefunden hat. Wiegend und 
taumelnd, von Anmut getragen, kam er durch den 
Sonnenſchein und die Düfte meines blühenden Gartens 
und ließ fi nieder auf dem Sims meines Fenſters, 
wo die roten Pelargonien leuchten. Mein Blick glitt 
auf vom Schreibtiſch und 10 ihm grüßend entgegen, 
noch ehe ſein ſommerſeliger Flug in meiner friedlichen 
Nähe endete. 

Ein Kohlweißling iſt es, esta Flügel im durch⸗ 
ſchimmernden Licht ſo duftig ſind wie die Zartheit 
deines lichten Sommergewandes, in dem die Schönheit 
deines ſchlanken, elaſtiſchen Körpers elfenhaften Aus⸗ 
druck gewinnt. Selbſt die Erinnerung darin iſt für 
8 noch ſelige Berauſchung. 

Und als ſich der Falter erhebt und mit leiſem 

flügelſchlag an der oberen Fenſterſcheibe ſteigt und 

ällt, durchglüht mich der Gedanke an das koſtliche 

emperament deiner kohen, ſtarken Liebe. Sehnſucht 
flattert in mir auf und will mich packen wie mit mäch⸗ 
tigen Schwingen. Heiße u t, die um Erlöſung 
fue t — unabläſſig, wie der Falter in feinem Sen 
uchenden Flügel Hang ger die Scheibe. Unter⸗ 
utauchen in Glück und Seligkeit, trunken zu fein vor 
Int Lebenswonne, das iſt ſein und mein Busch er⸗ 

Is könnte ich mit dem feinen auch meinen Wunſch er⸗ 
füllen, ſtrecke ich meine Hand aus, erfaſſe ihn behutſam 

und laſſe ihn auffliegen in Sonnenſchein und Blüten⸗ 

duft. Er ſchaukelt dahin in köſtlichem Freudenrauſch. 
Aa ſchaue ich ihm nach, bis er entſchwebt wie eine 
olde Viſion. 


Roter Klee 


Warum ich dich küſſen wollte, Annemarie? 

Das will ich dir ſagen. 

Dein Mund war jo rot, jo rot wie roter Klee. Und 
gerade an jenem feingeſtimmten Sommerabend beſann 
ich mich, niemals ein ſchöneres Rot an dieſen Blüten 
geſehen zu haben. Von meinen Kinderjahren her aber 
weiß ic dab der heißfarbige Klee immer der ſüßeſte 
war. ir pflegten den Honig aus den Blüten zu 
8 Und nun habe ich es ſchon jo lange nicht Bohr 
getan. 

Darum wollte ich dich küſſen. 

Kannſt du mich jetzt verſtehen, Annemarie? 


Feldmohn 


Der rote Mohn, der geſtern abend in der ſchlanken, 
kriſtallenen Vaſe wie eine feſtliche Fackel lohte auf dem 
kleinen, weiß gedeckten Tiſch, an dem wir beide bei 
goldig mon Wein ſaßen, entblättert heute lang⸗ 
ſam und verſonnen. Rund um die Vaſe färbt ſich die 
Decke wie Blut ſo rot. Mir iſt es, als wäre die tiefe 
Glut deiner lieben Augen von den Blüten aufgeſogen 
worden und ſpiegelte ſich nun wider in ihrem be⸗ 
täubenden Farbenrauſch. Etwas in mir brennt auf ſo 
wild, ſo heiß und ſo ſchön wie dieſe leidenſchaftlichſte 
aller Blumen, und meine Gedanken gehen zu dir — 


Von 
Fritz Kaiſer⸗Ilmenau 


unabläſſig, wie die ſeidigen, feinen Blätter in ihrem 
Herniedergleiten. 

Mein De kommt nie mehr zur Ruhe. Ihm geht es 
wie dieſem Strauß, der ſich langſam verblutet in köſt⸗ 


licher Berauſchung. 


Der Dom im Walde 


Skizze von Arthur M. Fraedrich 


Er kennt das Geſtade der Oſtſee von Kindheit an, 
er weiß von dem fächelnden N warmer Süd⸗ 
winde und von dem rauſchenden 


rauſen der Weſt⸗ 
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In luftiger Höhe — — — 
Photo: Hans Heinig 


ſtürme; zutieſſt erſchauernd vernahm er die ſtumme 
Sprache, des Meeres ruhevolle, erhabene Weite und 
oft ſtieg dämmerndes Ahnen von tiefſchluchtigen 
Fjorden nordiſcher Länder in ſein Denken. E 

Allmorgendlich führte ihn ſein Weg an den Strand. 
Winters ſah er den ſchwarzen Waſſerhühnern zu, die 
zu Tauſenden ſich rauſchend aufſchwangen, und den 
wilden, ſtolzen Schwänen aus dem hohen Norden, die 
erhobenen Hauptes nach allen Seiten ſicherten; ſom⸗ 
mers ergötzten ihn die kreiſchenden Möwen und die 
wellenden Strandſchwalben. Und immer ward es ſtill 
und wunſchlos in ihm. Des Alltags dunkle Schatten 
ſchwanden angeſichts der erhabenen Pracht der blauen, 
ſtillen oder ſtürmenden Weite. Verſponnen, trunken, 
geläutert kehrte er an ſeine Arbeit zurück. 


Heute führt ihn ſein Schritt weiter und weiter, land⸗ 
einwärts, einer fernen, ihm fremden Baumgruppe zu, 
die ſich thronend erhebt über die ſtundenweite Niede⸗ 
rung ſeiner Heimat. Langſamen, langen Schrittes 
ſchreitet er an dem Bach entlang, den die Bauern des 
Dorfes in mühevollem gemeinſamem Schaffen regu⸗ 
lierten. Es iſt ein anſehnliches Werk, und es ent⸗ 
nötigt jedem Staunen, der da ſieht, wie das in ne 
durch fette Wieſen gezogenen Gräben fih anſammelnde 
Waſſer von dem dumpf ſtöhnenden Pumpwerk in das 
ein wenig höher liegende Bachbett gehoben wird. 
Schnurgerade laufen beiderſeitig Deiche ins Land, 
durch fruchtbare Wieſen und Felder, durch Eſchen⸗ und 
Ellernwälder. Dort ſpringen Nehe fort von der 
Tränke, hinein in das unentwirrbare Unterholz, hier 
jagt ein Haſe auf und davon; = droben ſteht jubi⸗ 
lierend eine Lerche und auf dem N längs 
des Baches lenkt ein Kiebitz durch Rufen ſeines eigenen 
Namens ab von ſeinem Neſt. Ueber allem liegt para⸗ 
dieſiſcher Friede. 

Er ſieht und hört dies alles mit wachträumenden 
a und Ohren, und feine Seele iſt voll beſeligender 
uſt. 


Er biegt ab vom Lauf des Baches, geht in einen 
ſchmalen, grasüberwucherten Waldweg hinein, der 
einer ar zuſteuert, jener 1 die gleich 
einer rieſigen Kuppel gegen den ſtillen Abendhimmel 
ſteht. Höher und höher wächſt die Baumgruppe, das 
Stückchen Hochwald vor ihm auf. 

Und nun ſteht er davor, vor dieſem ſtolz thronenden 
Buchenhain! Ringsherum atmet 15 und göttlicher 
Friede. Kein Laut, keines Menſchen Stimme zerſchlägt 
die Stille. Ein Reh äugt dort drüben ſcheuängſtlich 
7 ſpringt dann in langen Sätzen zwiſchen die 

llern zurück, ſonſt aber iſt es ſtill, Urchenſtill 

Mannsdick und an die dreißig Meter ſtoßen die 
Buchen himmelan, der ſinkenden Sonne goldene 
Strahlen umſpielen ihre Wipfel, und ein 2 
N ein ſäuſelndes Flüſtern weht durch ihre 

ronen 


Er ſteht ge! und ſchaut, und da vermeint er, wie 
wenn ſich jein eigenes Ich als Kind und als Mann 
und als Greis in dieſem herrlichen Kuppelbau wider⸗ 
ſpiegele, in dieſem von der Abendſonne angeſtrahlten 
Buchenhain am Oſtſeeſtrande, der ſich 2 in ſtiller 
Lautloſigkeit aufbaute zur Ehre des Schöpfers, zur 
Stätte der Andacht für die Menſchen und zum unge⸗ 
ſtörten Tummelplatz für das Getier des Waldes. 

Er ſinkt nieder auf den Teppich, das Geſchaute und 
Empfundene überwältigt ihn. 

Und das Glück des Entdeckens neuer Schönheiten der 
heimatlichen Erde klingt noch lange, lange in ihm nach. 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzwort⸗Rätſel 


17. Gebirge 


Non olet 


Dem Wort, das auf der Straße lag, ſtreich ich die Silbenenden aus, 
ſchüttle den Reſt und mach daraus, was jeder gerne hören mag! 
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9. Blume, 10. Pelz⸗ 
art, 12. Obſtfrucht, 
13. Gebirge inSüd⸗ 
amerika, 14. räum⸗ 
licher 
16. 

Kaſpiſchen Meer, 
18. Feſtungsan⸗ 
lage, 20. Zeughaus, 
21. 
Be 
kal 


15 
2. Bauwerk, 3. Hül⸗ 
ſenfrucht, 4. Ge⸗ 
tränk, 5. Geſchenk, 
6. Erdteil, 7. geo⸗ | 22 
a graphiſcher Punkt, A 
10. n 11. Baumbeſtand, 15. Körperorgan, 16. Oſtſeebad, | 

n Aſien, 18. römiſcher Gott, 19. Behältnis. 


pet 22. muſi⸗ 
Senkrecht: 


Literariſches Buchſtabenräſel 


Waagerecht: aaacdeeeeeeeefgghhikk lm 
e han mmn nnn ooo Oorrrrrrrssstttz 
nig m * Aus den 47. Buchſtaben ſind 7 Wörter zu bilden, 
A 5 . an deren 3. Buchſtaben einen Dichter der Freiheitskriege 
frika,8. Haustier, nennen. 1. Privatſekretär Goethes, 2. Nordd. Dichter, 


Begriff, 


Stadt am Bilderrätſel 


3. im Weltkrieg gefallener deutſcher Dichter, 4. ver⸗ 
ſtorbener deutſcher Romanſchriftſteller, 5. 1920 ver⸗ 
ſtorbener Münchener Dichter, 6. Württemb. lyriſcher 
Dichter, 7. Bedeut. Zeitgenoſſe Goethes in 


Der Richter ſah den Angeklagten ſtreng 
an: „Sie haben ſchon eine ganze Reihe 
Strafen hinter ſich! Sie haben 2 Monate 
bekommen für Diebſtahl, 3 Monate für 
Betrug, 5 Monate für Wechſelfälſchung, 
50 Mark Strafe für Beleidigung ...“ 

Hier unterbrach ihn der Angeklagte: 
„Nein, Herr Richter, die habe ich nicht 
bekommen, die mußte ich ſelbſt bezahlen!“ 


eimar. * 


„Ich begreife dich nicht, Karl! Deinen 
Nachbarn, den du kaum kennſt, haſt du 


algebraiſcher 


ſches Zeichen. 
Männername, 


Tann, ” 
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dreißig Mark geliehen, und mir willſt 
du noch nicht mal zehn Mark borgen!“ 
„Ja, mein Beſter, dich kenne ich eben!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Zickzackband: 1—2 Ulk, 2—3 Kraal, 3—4 Laden, 
4—5 Neger, 5—6 Rafen, 6—7 Nelke, 7—8 Ems, 
8—9 Sol, 9—10 Lilie, 10—11 Eſſen, 11-12 Nagel, 
12—13 Leder, 13—14 Raabe, 14—1 Emu. 

Silbenrätſel: 1. Mascagni, 2. Heiſerkeit, 3. Eſeh ⸗ 
weiler, 4. Scharlatan, 5. Marmelade, 6. Es 
lunke, 7. Hagebutte, 8. Agentur, 9. Sonate, 
10. Leber, 11. Herodot, 12. Meiningen, 13. Mina⸗ 
vett, 14. Anger, 15. Motette, 16. Defel, 17. Egeria 
18. Hagenau, 19. Akelei, 20. Pinguin = „Sich 
regen bringt Segen.“ 

Auszählrätſel: „So mancher hält ſich ſeinen kleinen 
Lieblingsärger, an dem er ſich täglich reibt und 
den er nur ungern aufgäbe.“ 


DS 


re 


Aprikoſen und Pfirſiche 
Die Früchte müſſen reif, feſt und madenfrei ſein. Man ſchält und halbiert 0 


Me 


Das Einkocben 


Wieder iſt das Einkochen in vollem Gange, und unzählige Gläſer 
werden von Hausfrauen und Frauenhänden mit den köſtlichen Erzeug⸗ 
niſſen von Garten, Wald und Feld gefüllt und eingekocht. Damit nun 
jede Hausfrau einen Nutzen ziehen kann und mit recht viel Erfolg und 
Verſtändnis in dieſem Jahr das Einkochen betreiben kann, ſollen nach⸗ 
ſtehende Winke gegeben werden. 

Zum Steriliſieren darf man vor allem nur friſche, reife und erſtklaſſige 
Rohware verwenden. Gemüſe und Obſt, das nach dem Pflücken lange 
herumgeſtanden hat, das angefault oder wurmſtichig iſt, taugt nicht zum 
Einkochen. e 

Eine praktiſche Neuheit auf dem Gebiete der Einkochgläſer find die 
ſogenannten Säulengläſer, die in den Größen , „ und % Liter zu 
haben ſind. Dieſe Gläſer haben den Vorteil, daß man nur einen einzigen 
Deckel zum Verſchließen der Gläſer benötigt. Die M-Liter-Gläfer werden 
in Säulen zu vier Glas, die % Liter zu drei Glas und die % Liter zu 
zwei Glas verwendet. Zwiſchen die einzelnen Gläfer werden Gummiringe 


Das Einmachen von Brombeeren 
Auf 1 Kilogramm Brombeeren rechnet man das gleiche Gewicht Zucker. Man 
vermiſcht die Beeren mit dem Zucker und läßt ſie / Stunde kochen, darauf 
erkalten und füllt fie dann in die vorgewärmten und ſteriliſierten Gläſer, 
verbindet fie entweder mit Pergament oder Cellophan. 


gelegt und das darüber ſtehende Glas dient als Deckel für das darunter: 
ſtehende. Der Vorteil dieſer Einkochgläſer, die ebenſo behandelt werden, 
wie gewöhnliche Gläſer, beſteht darin, daß man z. B. im Einkochapparat 
anſtatt vier Gläſer auf einmal 16 Gläſer auf einmal ſteriliſieren kann 
und ſomit ſehr viel Heizmaterial ſpart, alſo auf billigſte und praktiſchſte 
Weiſe einkochen kann. 

Das Einkochglas mit Tauchdeckel hat den Vorzug, das Einmachegut her⸗ 
unterzudrücken, ſo daß das Einmachegut immer von Flüſſigkeit bedeckt iſt 
und daher ſich niemals Schimmel bilden kann. 

Niemals dürfen beim Einkochen die Gläſer zu voll gefüllt werden, da 
oft Früchte beim Einkochen noch Saft ziehen und dann leicht bis über den 
Rand ſteigen. Der Gummiring darf mit den Früchten nicht in Berührung 
kommen. Kleinſte Faſerſtückchen, die ſich zwiſchen Glas und Gummiring 
ſchieben, verurſachen oft das Aufſpringen der Gläſer. 

Niemals darf die Kochzeit zu kurz bemeſſen ſein, der nötige Kochgrad 
muß erreicht werden. Beim Marmelade. und Geleekochen muß darauf 
geachtet werden, nicht eher den Kochgrad zu unterbrechen, bis die Früchte 


gelieren. Atlantie (3), Schoepke (3) 


Sie und kocht Zuckerwaſſer von 

zwei Pfund Zucker und 1 Liter Waſſer für je 2 Pfund Früchte. Man läßt die Früchte in dem Waſſer 

Stunde kochen, nimmt fie mit einem Silberlöffel heraus und legt fie in eine Schüffel und gibt wieder 

Früchte in den Zucker. Wenn alle gekocht ſind, legt man ſie mit der Schnittſeite unten in die Gläſer, über⸗ 
gießt fie mit dem Zuckerſaft und ſiedet fie 10 Minuten in Dunſt 


gui Fine 


Rechts: 
Obſtſaft muß durch ein 
Tuch geſeiht werden 
f 


Einkochgläſer aus feuerfeſtem Glas 


Zum Sterilifieren des Einkochgutes braucht Be Are 

man bei Verwendung dieſer Gläſer keinen „Säulenglas 

Waſſerkeſſel. Es genügt, wenn man fie auf beſteht aus mehre; f 
die Heizquelle oder in die Backröhre ſtellt ren Einzelgläſern x 


„ 
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i Mix Pickles 
Man nimmt dazu junges Gemüſe, das ziemlich klein geſchnitten wird. Den Blumenkohl zerteilt man zu kleinen Roſen. Das 
grüne Gemülſe, jede Gattung für ſich, ubergießt man dann mit ſiedend heißem Salzwaſfer und läßt es kurze geit ſtehen, feiht 
es dann ab und übergießt es mit heißem Eſſig. Jeden dritten Tag wird der Eff 


0 2 n j ig abgegoſſen, aufgekocht und wieder über 

das Gemilfe gegoſſen. Vor dem Einlegen gießt man den Eſſig, der den unreifen Geſchmack ausgezogen hat, weg und bereitet 

Gewülrzeſſig zum Übergießen. Das Gemülſe legt man dann in zierlicher Anordnung in die Gläfer und legt obenauf jungen 
Mais. Dem Gewllrzeſſig gibt man ein wenig Sl bei, gießt beides in die Gläſer, die dann verſchloſſen werden 


* N 


Ein kleiner Ejel hat fih auf der Weide 
dazugeſellt—— 


Rechts 


Wild und unbeherrſcht find noch die Be: 
wegungen der munter herumſpringenden 


auf dieſe Art 
Futter dar⸗ 
geboten wird, 
frißt es ohne 
chen aus 
der Hand 


Rechts: Der 
noch kurze 
Schwanz 
reicht nicht 
aus zur Flie⸗ 
genabwehr, 
deshalb muß 
öfter mit dem 
Maul nach⸗ 
geholfen 
werden 


Füllen 


Photos Bar- 
bara Lüdecke (3) 
Schrammen 
Schröder (2) 


Rechts 
„Gibt's 
hier was 
für mich?“ 
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